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Cin Blatt für t]<zimatlidj<z Art unb Kunft, gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, BudjDruckerei, Bern

$Bas nennft bemt bu $lbt)ent?
Von m. Seefd)e.

Weihnachtslieder fingen in der Dämmerzeit,
Wenn es draußen glißernd uteiße blocken fdmeit;
hinter die Sardinen gucken mal fo ganz oerftohlen,
Ob uielleicbt Kned)t Rupred)t draußen ftebt,
Oder gar auf leidaten, leifen Sohlen
Schon das Chriftkind mit den Cngeln durd) die Eaude geht;
Sleiß'ge kleine hände regen, ein Geheimnis haben,
Cräumen nur nod) non den heißgeuaünfchten Gaben;
Cage, Stunden bis zum beil'gen Abend zählen;
mit der Ungeduld die großen Eeute quälen,
Bis nun endlid) Eicht um £id)t am Baum entbrennt.
3a, das nennen untere Kinderlein: Aduent! -

Und toas nennft denn du Adoent? Du haft fo oft
Ihn durdalebt und haft aufs Seft gehofft.
Eerntcft feinen Grnft und feine herrlid)keit du fd)on oerftehen
haft du aus der Grde Dacht, aus Sünd' und Eeid

hoffend nach dem Chriftkind ausgefehen,
Bis es kam mit feiner herrlidakelt?
Wünfdneft heiß du dir die befte aller Gaben,

Ihn, den heiland, 3efum felbft zu haben?
Konnteft du dir gar nid)ts Eiebres denken,
.His did) ihm zum Gigentuni zu fd)enken?
Sahft du in den Reichtum Gottes tief hinein,
Den nur ioeihnad)tsfroher Glaube red)t erkennt?

War der Glanz oom Kripplein deines Weges Sd)ein?

herz, mein herz, dann feierteft du heiligen Adoent!

— —
©erfaUtog.

33on 3o t) artna Siebel.
„©ater bat ben .Stopf fo ooll!" bat ihn feine gtite»

uolle Srrau oor ben Stinbern entfdjutbigt, „unb bann toar
er ja and) oerreift!" Unb fie bat bie auffteigenbe eigene

fdjnterälicbc ©ewegung, bas Aucfen ibrer ©Rieneit oertufdjt,
inbem fie fid) tiefer über bie tieinen Sädjtein gebeugt, welche

bie Siebe ber Stinber ibr aufgebaut. „3br babt ja trot;
bem ©ooemberfturnt nod) ©lumen gefuuben im (borten!"
bat fie liebreid) gefagt, „febt ibr, man muß nur immer
bie ©ugetr ridjtig aufmachen für bas Schöne!"

Sretbe ©idenbad) miirgt es mertmiirbig im Spatfe, wie

er an bie ïteine Ssene bénît. Unb biefe herrliche grau,
biefe prächtigen Stinber folten bie harten ïargeit ©roden
ber ©rinut unb ber ©bbängigfeit effen! ©d), feine Srvou

batte eine fo eigene fdjöne unb ftohe ©rt, ben Stopf bad)

3U tragen, wie würbe fie alte bie uitausweidjlicben Semiiti»

giutgeu ber nädjften Aufunft, bie nadte unoerbiillte grau»
fame 2Birttid)feit über fid) ergeben taffen?

Unb ba ift bie alte bodjangefebene girttta, bie er ber»

eiuft fo gerne mit beut guten unangetafteten ©amen feinen

Söbnen übergeben hätte, wie fein ©ater fie oor 3abren
ihm übergeben hatte! ©Bieber greift fiel) ffrelir ©idenbad)
wie in febwerern pbpfifdjent Sdjmers an ben Stopf. SBettn

man ihm nur 3eit taffen wollte! ©r traute fid) fdjon bie

Straft su, in biefett außerorbenttieben Aeittciuften bas ©ußer»

orbenttiebe unb fd)ier Uebermenfcbtidje 311 oottbringen! ©ber
bann mußte man ihn nicht fo fiircbterlid), wie ein gebebtes

3aer, in bie ©nge treiben. ©r bat boeb aud) in fdjtimmen
Seilten bett ©tenfdjen über ben Staufmann gefteltt!

Sieber, eilt wenig ©iitfid)! ber Seteitigten würbe ihn
ber brotjenben Stataftropbe entrinnen taffen! ©r würbe fdjaf»
fen, benien unb aufbauen unb tombinieren mit nie er»

töfebenber ©tut! Sd)tießtid) repräfentierett, troß ber brei»

fachen Ssppotbef, bie wertootlen ©tafd)inen, bie Sager an

©öbmateriatien unb gefpounenen ©arnen, einen ehrlichen

©egenwevt gegen alle ©etaftung! Sie ©erfidjerungspoticen
3oigeit ben ©Bertbeftanb fdjwar3 auf weiß, fie weifen große
Summen auf. ©oft fei Sattf, baß bie ©oticen in £)rb=

nung, baß bie ©rämien befahlt finb! 3a, in ber Aid)tung

ift alles geregelt!
©in tiefer Seuf3er ber ©rleidjterung ringt fid) aus

©idenbadjs ©ruft, ©ott allein wußte, wie fdpoer ihm manche

biefer ©rämien3abtungen geworben im lebten 3abr. 2Baf)r»

baftig, es war nicht immer teidft gewefen, in feiner Vaut
311 fteden.

ein Matt für heimatliche ftrt und Kunst, gedruckt und verlegt von jules Werder, öuchdruckerei, Lern

Was nennst denn du Advent?
Von w. Feesche.

Mihnachtsliecler singen in cler Väininer^eit,
Mnn es clraußeti giitzernä weiße Flocken schneit:
hinter clie 6arciinen gucken mal so ganX verstohlen,
Ob vielleicht Unecht Ituprecht clraußen steht,
Oclcr gar aus leichten, leisen bohlen
Schon üas Lhristkinci mit clen Engeln äurch clie Lancle geht:
Sleiß'ge kleine häncle regen, ein 6eheimnis haben,
Lränmen nur noch von clen heißgewünschten 6aben:
(jage, Ztunclen bis ^um heii'gen /Ivencl wählen:
Mit cler (lngeclulcl clie großen Leute quälen,
IZis nun encllich Licht um Licht am kaum entbrennt.
jsa, clas nennen unsere kincierlein: /lclvent! -

Uncl was nennst clenn clu Mvent? Du hast so oft
Ihn clurcblebt unü hast auss Fest gehofft.
Lerntest seinen Krnst uncl seine Herrlichkeit üu schon verstehen
hast üu aus cler Krcie Itacht, aus SUncl' uncl Lelcl

hossencl nach clem (hristkincl ausgesehen,
his es kam mit seiner Herrlichkeit?
wünschtest heiß clu üir clie beste aller haben,
lhn, clen heilanch Zesum selbst 2U haben?
Konntest clu clir gar nichts Liebres clenken,
.ßls clich ihm ^um Eigentum ^u schenken?

bähst clu in clen Keichtum üottcs tief hinein,
Den nur weihnachtssroher glaube recht erkennt?

war cler 6Ian2, voin Kripplein cteines Weges Schein?

her^, mein herz:, clann feiertest ctu heiligen âtvent!
— »»»—

Verfalltag.
Von Johanna Siebel.

„Vater hat den Kopf so voll!" hat ihn seine gute-
volle Frau vor den Kindern entschuldigt, „uud dann war
er ja auch verreist!" Und sie hat die aufsteigende eigene

schmerzliche Bewegung, das Zucken ihrer Mienen vertuscht,

indem sie sich tiefer über die kleinen Sächlein gebeugt, welche

die Liebe der Kinder ihr aufgebaut. „Ihr habt ja trotz
dem Rovembersturm noch Blumen gefunden im Karten!"
hat sie liebreich gesagt, „seht ihr, man muß nur immer
die Augen richtig aufmachen für das Schöne!"

Felir Bickenbach würgt es merkwürdig im Halse, wie

er an die kleine Szene denkt. Und diese herrliche Frau,
diese prächtigen Kinder sollen die harten kargen Brocken

der Armut und der Abhängigkeit essen! Ach, seine Frau
hatte eine so eigene schöne und stolze Art, den Kopf hoch

zu tragen, wie würde sie alle die unausweichlichen Demüti-

gungen der nächsten Zukunft, die nackte unverhüllte grau-
same Wirklichkeit über sich ergehen lassen?

Und da ist die alte hochangesehene Firma, die er.der-
einst so gerne mit dem guten unangetasteten Namen seinen

Söhnen übergeben hätte, wie sein Vater sie vor Iahreu
ihm übergeben hatte! Wieder greift sich Felir Bickenbach

wie in schwerem physischem Schmerz an den Kopf. Wenn

man ihm nur Zeit lassen wollte! Er traute sich schon die

Kraft zu. in diesen außerordentlichen Zeitläuften das Außer-
ordentliche und schier Uebermenschliche zu vollbringen! Aber
dann mußte man ihn nicht so fürchterlich, wie ein gehetztes

Tier, in die Enge treiben. Er hat doch auch in schlimmen

Fällen den Menschen über den Kaufmann gestellt!

Sicher, ein wenig Einsicht der Beteiligten würde ihn
der drohenden Katastrophe entrinnen lassen! Er würde schaf-

fen, denken und aufbauen und kombinieren mit nie er-
löschender Glut! Schließlich repräsentieren, trotz der drei-
fachen Hypothek, die wertvollen Maschinen, die Lager an

Rohmaterialien und gesponnenen Garnen, einen ehrlichen

Gegenwert gegen alle Belastung! Die Versicherungspolicen
zeigen den Wertbestand schwarz auf weiß, sie weisen große

Summen auf. Gott sei Dank, daß die Policen in Ord-
nuug, daß die Prämien bezahlt sind! Ja, in der Richtung
ist alles geregelt!

Ein tiefer Seufzer der Erleichterung ringt sich aus
Bickenbachs Brust. Gott allein wußte, wie schwer ihm manche

dieser Prämienzahlungen geworden im letzten Jahr. Wahr-
haftig, es war nicht .immer leicht gewesen, in seiner Haut
zu stecken.
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Mus ben Sabrilfälen ftingt wie aus weiter Zerrte ©e=

fang an fein. -Oftr. Oas finb bie SDläbdjen unb Stauen an
beu 9Aaftf)inen, bie fingen tlagenbe fdjioertnütige Vollsweifen.
Videnbad) empfinbet felbft in feinem bunllett ©rämen unb

©rÜbeln eine teife Vefriebigung, bafz bie Arbeiterinnen fin=

gen; tuie traurig aucb bie VSeifen tönen mögen, fo befagen

fie bod), bafz bie Sängerinnen- ibre Arbeit mit einem geroiffen

Vehagen oollbringen unb im gemeinfamen gleichmäßigen

Sdfaffen eine Art Cöeniige finbeit.

Saft beneibet Videnbad) in biefent Augertbtid bie Ar»
beiterinnen in bctt Säieit. llnbefdjwert oon ben Sorgen um
beu Veftanb ber Sabril, fdjaffett fie mit ihrer föättbe Arbeit
fidftbare SBerte. Sie wiffen nidjts baoou, bafz er in einer

Art oort (Erbarmen mit ihnen bie A£afd)iitett laufen läfet,

bie ibm bas obnebin überfüllte Eager nur nod) weiter

füllen. Sie arbeiten unb finb ttidjt bie willenlofe Veute
guälenber ©ebanlen, aus benen man leinen Ausweg finbet;
fie tragen nidjt an ber fchweren Verantwortung bes einen

für bie oielett. (Ein bitteres Eädjeln umfpiclt Videnbad)s
Aluttb. (Er benlt an Unterrebungett über Sozialismus, bie

er mit feinen Arbeitern geführt: ad), non einem gemeinfamen

ragen, oon einer Opferwilligfeit ber pielett für ben ein»

seinen würbe wohl im großen fozialett Sinn ttodj lange
leine Aebe fein. Sit fdjwerften Krifert würbe ber Unter»
nehmet- immer allein flehen, wie ntenfdjlich in ber guten
Eieit er fid) and) gegen feine Arbeiter gezeigt haben mochte.

Vei ber Kataftropße würbe feiner einen Singer für ihn
rühren. Da muffte er, ber einzelne, allein ben bittern gal»

ligen Vedjer leeren bis zum ©rttnb. Videnbadj nieft trübe
unb finfter oot fid) hin-

©s gibt ja folche, bie fdjießen fid) unter folchen Verhält»
uiffen eine Kugel burch beu Kopf; ftreid)en fid) felber aus
unb fchleicheu fid) rafcl) aus beut oerzweifelteit Eebett in bett

ftummen erbarmenbett Oob. Aber — bas finb im ©runbe
bie Seigeu, bie fid) nicht lümntern um ben Kampf unb bie

Aot ber attbertt, ber Aädjften, bie fie zurüdlaffen, oerzwei»

feiler ttod) baburd), baß fie, bie Verantwortlichen, fiel) ge»

brüeft, unb im Eebett nicht ben SCRut gefunbett haben, burch

Kampf unb Ounlelßeiten hinburd) ben V3eg fid) zu erzwingen,
bett Ausweg 3Uttt Eicht.

Selir Videnbad) gibt fich einen Auel. (Er ftel)t auf,
ftredt feine madjtoolle ©eftalt zu ihrer ganzen £>öbe, geht

zum Kaffenfdjrattl, fcßließt ihn auf unb nimmt aus beut

Stahlfach bas Oauptbud) heroor;. er legt es auf bas hohe

Vult, fchlägt es bebäcfjtig auf unb beginnt zu zählen- Auf
einer ber letzten Seiten flehen bie Summen, bie am fünf»
unbzwanzigften fällig firtb. Sauber unb orbentlid) finb bie

3af)lert angeführt; gewichtig flehen fie ba. Videnbad) hat
bie Subtraltion biefer oier» unb mehrftelligeu 3ahlen in bett

letzten Alonateit häufig gemadft, auf beut Vapier unb int

Kopfe. Solche 3ahlett prägen fiel) ein, matt weifj fie halb
auswenbig. Sie haben ein perfönliches unb befonberes Ee»

beit, fie finb überall, fie fpazieren oor einem auf unb ab

im SBachen unb int Traume. Sie forbern unb höhnen:

„Da finb wir, zähle uns zufatntnen! SBit finb eine Atadjt.
2)3 ir fd)wellett an wie eine Eawine, wir lönnen bid) er»

brüden!"
Oas (Ergebnis bes 3ufammenzäl)lens ift aud) heute bas»

jelbe. Videnbad) ftiert auf bie 3ahlen. ©s ift einfad) un»

möglich, bas nahenbe Verhängnis aufzuhalten, bett laufeuben
Verbinblidjleiten geredjt zu werben. Videnbad) ift int ©runbe

genommen lein übermäßig guter ffiefdjäftsmann, zu biefer
©rlenntnis ift er in letzter 3eit häufig gelommen, er ift
nidjt geriffelt, ttidjt fchlau genug bazu. Als ©efdjäftsmanit
barf matt feine Sbeale haben ttttb ttidjt fo bis an bie äußerften
©renzen ehrlidj unb gewiffenhaft fein; ba iittifz man im

eigenen Sittereffe zu 3eiten fünf gerabc feilt laffen. 3tt biefer

Aichtuitg gewiegtere Köpfe oermöcbteit fiel) oielleidjt noch

mit Vorteil aucl) aus einer fo oerworrenen Eage zu ziehen

wie bie feine. —
Videnbad) wirb in feinem frudjtlofen ffirübeln ttttb ait

fid) felber 3weifeltt unterbrochen burch ein Klopfen an ber

Eilte. Oer Vud)halter tritt ein mit ber eingelaufenen Voft.
Oie t&errett begriifzeit fid), ttttb Adertnattn, ber int Oienft
ber Sitma Videnbad) ergraute Vudjhalter, wirft eilten Vlid
auf bas Hauptbuch, ©r weifj ebenfogut wie Videnbad), was
bie 3ahlenreihett bort auf ber Seite zu bebeutert haben,
©r feufzt unb Iratjt fid) ant Kopfe; fid)er ift aud) er nicht
bas, was trtatt eine fdjtteibige Kraft nennt. Oiefer Kala»
ftrophenzeit ift er jebenfalts nicht geruachfen. Oer Ausbrucf
in feinem guten faltigen blaffen ©efidjt ift nicht ber eines

Kämpfers, fottberit ber eines beut Eebett unb feinen unatts»
weid)Iid)ett Sd)idfalsfd)Iägen fiel) ergebenbeu SAettßhen.

Videnbad) llappt bas Vud) zu unb ftrafft uott neuem
feilte zufammengefunlene ©eftalt. ©s ift, als möchte er int

titer wieber wie ein oerwunbeter Stier einen Anlauf nehmen

zum ©utriniten. ©r erftattet furzen Veridjt über bas ©rgebttis
feiner Aeife: „2Benigftens haben wir für einmal wieber bie

Eöhnungsgelber zufatntnen für ben ttädjften Samstag!" fagt
er aufatmenb. Oatttt pertieft er fid) in bie Eeftiire ber ein»

gelaufenen Vriefe.
„Vcrwünfcht", ftöfzt et plötzlid) erregt heroor, „ba

fd)reibt uns ber Vornefelb einen faugroben Vrief. Oas ©am
fei leinenhaltig unb burdjaus nicht als Hnterfchufz zu oer»

werten, ©r ftellt uns ben ganzen Voften zur Verfügung.
Oabei ift natürlich) aud) oiel Sd)ilane oon Vornefelb. Aber
oerbammt noch einmal, wenn id) foldje Sd)lobbrigleitett burd)=

gehen laffe in meiner Sabril. Oiefes billige minberwertige
3ufammenbrauen bulbe id) nid)t. Oas finb bie fdjlechteften

Sparfpftetne, biefe ©iftmifdjereien."

Süt Videnbad) hat ber 3orn in biefe'm Augenblid
etwas Vefreienbes. Oie mächtig irt ihm aufgeftaute ©rregung
hat ein Ventil gefunbett unb ftürjt polternb heroor. Aach»

beut er fid) beruhigt hat, erteilt er Aderinann ausführliche
V3eifung über bie Veantwortung ber einzelnen Vriefe.

Am ©nbe ift in beut Salle Vornefelb nichts anberes zu

tun, als bie beanftanbete V3are 3urüdzunehmen unb fiel) zu

entfchulbigen. Sicherlich hätte Vornefelb zu anbeten 3eiteit
ttid)t gewagt, biefett anmaßenben uttb nahezu unoerfchäntten

ott anzufdjlagen. SBahrfcheinlid) hatte er Eunte gerochen,

©efchäftsleute haben feine Aafett unb riechen bett Vrattb»
geruch fd)on oor Ausbruch bes Seuers. Vei ihnen heifit
es, immer auf alles gefafzt fein unb rechtzeitige Vorfidjts»
maßregeln treffen.

Videnbad) ttidt bitter oor fid) hin; biefes weitblidenbe
2Befeu hat er nicht im nötigen Alaße befeffett. SAöglid),
bafz es ihm in biefer Krifenzeit aud) nicht oiel genützt hätte,
äüentt ber Karren einmal im fiauf ift auf abfdjiiffiger Vahn,
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Aus den Fabriksälen klingt wie aus weiter Ferne Ge-

sang an sein Ohr, Das sind die Mädchen und Frauen an
den Maschinen, die singen klagende schwermütige Volksweisen,
Bickenbach empfindet selbst in seinem dunklen Grämen und

Grübeln eine leise Befriedigung, das; die Arbeiterinnen sin-

gen.- wie traurig auch die Weisen tönen mögen, so besagen

sie doch, das; die Sängerinnen-ihre Arbeit mit einem gewissen

Behagen vollbringen und im gemeinsamen gleichmäszigen

Schaffen eine Art Genüge finden.

Fast beneidet Bickenbach in diesem Augenblick die Ar-
beiterinnen in den Sälen. Unbeschwert von den Sorgen um
den Bestand der Fabrik, schaffen sie mit ihrer Hände Arbeit
sichtbare Werte. Sie wissen nichts davon, das; er in einer

Art von Erbarmen mit ihnen die Maschinen laufen läßt,
die ihm das ohnehin überfüllte Lager nur noch weiter

füllen, Sie arbeiten und sind nicht die willenlose Beute
guälender Gedanken, aus denen man keinen Ausweg findet,-
sie tragen nicht an der schweren Verantwortung des einen

für die vielen. Ein bitteres Lächeln umspielt Bickeubachs

Mund. Er denkt an Unterredungen über Socialismus, die

er mit seinen Arbeitern geführt: ach, von einem gemeinsamen

Tragen, von einer Opferwilligkeit der vielen für den ein-

zelnen würde wohl im grossen sozialen Sinn noch lange
keine Rede sein. In schwersten Krisen würde der Unter-
nehmer immer allein stehen, wie menschlich in der guten
Veit er sich auch gegen seine Arbeiter gezeigt haben mochte.

Bei der Katastrophe würde keiner einen Finger für ihn
rühren. Da mußte er, der einzelne, allein den bittern gal-
ligen Becher leeren bis zum Grund. Bickenbach nickt trübe
und finster vor sich hin.

Es gibt ja solche, die schießen sich unter solchen Verhält-
nissen eine Kugel durch den Kopf: streichen sich selber aus
und schleichen sich rasch aus dem verzweifelten Leben iu den

stummen erbarmenden Tod. Aber — das sind im Grunde
die Feigen, die sich nicht kümmern um den Kampf und die

Rot der andern, der Nächsten, die sie zurücklassen, verzwei-
seller noch dadurch, das; sie, die Verantwortlichen, sich ge-

drückt, und im Leben nicht den Mut gefunden haben, durch

Kampf und Dunkelheiten hindurch den Weg sich zu erzwingen,
den Ausweg zum Licht.

Felir Bickenbach gibt sich einen Ruck. Er steht auf,
streckt seine machtvolle Gestalt zu ihrer ganzen Höhe, geht

zum Kassenschrank, schließt ihn auf und nimmt aus dein

Stahlfach das Hauptbuch hervor: er legt es auf das hohe

Pult, schlägt es bedächtig auf und beginnt zu zählen. Auf
einer der letzten Seiten stehen die Summen, die am fünf-
undzwanzigsten fällig sind. Sauber und ordentlich sind die

Zahlen angeführt: gewichtig stehen sie da. Bickenbach hat
die Subtraktion dieser vier- und mehrstelligen Zahle» in den

letzten Monaten häufig gemacht, auf dem Papier und im

Kopfe. Solche Zahlen prägen sich ein. man weiß sie bald
auswendig. Sie haben ein persönliches und besonderes Le-

ben, sie sind überall, sie spazieren vor einem auf und ab

in; Wachen und im Traume. Sie fordern und höhnen:

,,Da sind wir, zähle uns zusammen! Wir sind eine Macht.
Wir schwellen an wie eine Lawine, wir können dich er-

drücken!"

Das Ergebnis des Zusammenzählens ist auch heute das-

selbe. Bickenbach stiert auf die Zahlen. Es ist einfach un-

möglich, das nahende Verhängnis aufzuhalten, den laufenden
Verbindlichkeiten gerecht zu werden. Bickenbach ist im Grunde

genommen kein übermäßig guter Geschäftsmann, zu dieser

Erkenntnis ist er in letzter Zeit häufig gekommen, er ist

nicht gerissen, nicht schlau genug dazu. Als Geschäftsmann
darf man keine Ideale haben und nicht so bis an die äußersten

Grenzen ehrlich und gewissenhaft sein: da muß man im

eigenen Interesse zu Zeiten fünf gerade sein lassen. In dieser

Richtung gewiegtere Köpfe vermöchten sich vielleicht noch

mit Vorteil auch aus einer so verworrenen Lage zu ziehen

wie die seine. —

Bickenbach wird in seinem fruchtlosen Grübeln und an
sich selber Zweifeln unterbrochen durch ein Klopfen an der

Türe. Der Buchhalter tritt ein mit der eingelaufenen Post.
Die Herren begrüßen sich, und Ackermann, der im Dienst
der Firma Bickenbach ergraute Buchhalter, wirft einen Blick

auf das Hauptbuch. Er weiß ebensogut wie Bickenbach. was
die Zahlenreihen dort auf der Seite zu bedeuten haben.
Er seufzt und kratzt sich an, Kopfe: sicher ist auch er nicht

das, was man eine schneidige Kraft nennt. Dieser Kata-
strophenzeit ist er jedenfalls nicht gewachsen. Der Ausdruck
in seinem guten faltigen blassen Gesicht ist nicht der eines

Kämpfers, sondern der eines den; Leben und seinen unaus-
weichliche» Schicksalsschlägen sich ergebenden Menschen.

Bickenbach klappt das Buch zu und strafft von neuem
seine zusammengesunkene Gestalt. Es ist, als möchte er im
mer wieder wie ein verwundeter Stier einen Anlauf nehmen

zum Entrinnen. Er erstattet kurzen Bericht über das Ergebnis
seiner Reise: „Wenigstens haben wir für einmal wieder die

Löhnungsgelder zusammen für den nächsten Samstag!" sagt

er aufatmend. Dann vertieft er sich in die Lektüre der ein-

gelaufenen Briefe.
„Verwünscht", stößt er plötzlich erregt hervor, „da

schreibt uns der Bornefeld einen saugroben Brief. Das Garn
sei leinenhaltig und durchaus nicht als Unterschuß zu ver-
werten. Er stellt uns den ganzen Posten zur Verfügung.
Dabei ist natürlich auch viel Schikane von Bornefeld. Aber
verdammt noch einmal, wenn ich solche Schloddrigkeiten durch-
gehen lasse in meiner Fabrik. Dieses billige minderwertige
Zusammenbrauen dulde ich nicht. Das sind die schlechtesten

Sparsysteme, diese Giftmischereien."

Für Bickenbach hat der Zorn in diesem Augenblick
etwas Befreiendes. Die mächtig in ihm aufgestaute Erregung
hat ein Ventil gefunden und stürzt polternd hervor. Nach-
dem er sich beruhigt hat, erteilt er Ackermann ausführliche
Weisung über die Beantwortung der einzelnen Briefe.

Am Ende ist in den; Falle Bornefeld nichts anderes zu

tun, als die beanstandete Ware zurückzunehmen und sich zu

entschuldigen. Sicherlich hätte Bornefeld zu anderen Zeiten
nicht gewagt, diesen anmaßenden und nahezu unverschämten
Ton anzuschlagen. Wahrscheinlich hatte er Lunte gerochen.

Geschäftsleute haben feine Nasen und riechen den Brand-
geruch schon vor Ausbruch des Feuers. Bei ihnen heißt

es, immer auf alles gefaßt sein und rechtzeitige Vorsichts-
maßregeln treffen.

Bickenbach nickt bitter vor sich hin: dieses weitblickende

Wesen hat er nicht im nötigen Maße besessen. Möglich,
daß es ihm in dieser Krisenzeit auch nicht viel genützt hätte.
Wenn der Karren einmal im Lauf ist auf abschüssiger Bahn,
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fo ift es eine ©efehmähigteit, bah er 311 Sali ïomntt, uiettn

nid)t irgettb eilt ©lunber gefdjieljt, wenn nidjt 001t irgenbwo
eine straft auftauet, bie fid) ihm tobestüljn entgegenftemmt.
3n ©idenbadjs erregten Ginnen fittb in biefen lehten Tagen
oft bie oerwegenften ©ebanten aufge3itdt, entporgefdjoffen
gleid) Stidjflatnmen, toie er biefes ©lurtber iit feinen Dieitft
3tüingen tonnte. ©dj, bie ©er3weiflung tarnt ©läne empor»
fettbeit, fie btitjartig 3ufatnmenballen, oor betten ber mich»

terne ©erftanb fid) entfeht unb bie er nicht fertig 311 beuten

wagt. —

Der ©udjhoTter empfiehlt fid) mit feinen ©riefen unb

©otpsett. ©idenbad) ftopft fid) 001t neuem feine tieine ©feife.
©r meint, es werbe ifjtn wotjter, wenn er ein wenig pafft,
es tonne iljn beruhigen unb ber buntel ftatternben ©ot feiner

©egenwart gegenüber getaffener machen. ©r will feineu ge=

wohnten ©unbgang bttrd) bas ©Sert oornehmen. Die ©u»

gen bes ôerrn wad)ett wohl; er will beut ©teifter ein ©röb»
djen feiner Stun ft int ©Sollettntifchen in ber beanftanbeten
©tare oon ©ontefelb bidjt unter bie ©ugen halten, ©ur
itidjts burdjgeben laffen, nur fdjarf fein bis äiitetjt; nod) lag
bes Sabriïherrn Sanb am Steuer, unb er trug bie ©er»

antwortung. ©idettbad) ftenintt bie gäufte auf beu Tifd),
als er fid) jeht fdjwerfällig erhebt, unb er lacht ein böfes

fpottenbes ©adjen. ©dj! was hatte ihm int ©ruttbc feitt

Sdjarffein genügt- ©los für einen ffiewinn hatte es ihm
eingetragen, baf? er bes ©torgens als ber erfte bie gabrif
betreten unb bes ©benbs als ber Telgte fie oertaffen? ©tas
für einen ©uhen hatte es ihm gebracht, baf) er biefe ftrenge
fdjarfe Kontrolle ausgeübt bis in bett oerborgenften ©tintel
bes ausgebehnten ©leides unb bie altntobifd)e ©nfid)t oer»

treten, bah ber gabrifherr ber unerntiiblid)fte ©rbeiter fein

tnüffe oon allen, ber fid) ben befonberen ©efpett 3U er3wingen

habe bttrd) feine befonbere Tiichtigfeit? ©r hatte teinen ffie»

winn eingeerntet oon ber jahrelangen treuen ©rbeit. Der
Stoitturs ftanb oor ber Türe; er tourbe 31111t ©antrottierer,
unb auf ben Strafjett würbe mau mit ben Singern auf
ihn weifen: „Seht, ba geht ber ©idenbadj; wifet ihr es fd)on

oon ihm?"
©idettbad) waitbert bttrd) bie weiten Säle, bie bttrd)»

bröhnt finb oont oieltöuigen fiärnt ber ©rbeit. ©inige ©ta»

fd)ineu int lebenbigeu |jin unb Sçjer ber anbeten flehen

[tili, ©idenbad) nidt ihnen biifter 311: ,,©s werben wohl
halb alle 3um ©üben oerbammt feitt wie ihr!" ©lieber fteigt
bie attfgähnenbe ©eere ber tomiuenben arbeitslofen 3elt bro»

henb oor ihm auf. llnwilltiirlidj greift er fid) att bie linîe
Seite. Das Sjjers tut ihm weh.

Die ©tafchitten itt ben grofgett Sälen finb prächtig in

Orbnung gehalten; bie ©utjer tun ihre Schulbigteit. ©ou
allen Seiten wirb ©idettbad) ad)tuttgsooller ©ruf) guteil. ©ei

ein3eltten ©rbeitern bleibt er fliid)tig flehen. glinfe halb»

toüdjfige ©täbchett laufett gefdjäftig an beu s3ofpeIn hin 1111b

her unb tnüpfen mit gefdjidten Seweguttgen bie bünnen

heruuterhäitgenbett Säbett aueinanber. Durd) flcifjige Hebung

haben fie gelernt, 3erriffenes 3"famnten3ubringen unb wieber

gang unb brauchbar 311 tttadjen. ©idenbad) fdjaut heute mit
einem befonbern unb aufntertfamen ©usbruef auf bie ©täb»

djen, als bliitte ihm eine Hoffnung in ihrem Tun. Stonntc

es ihm ttidjt and) gelingen, bie oerworrenett Säbett feines

Sdjidfals 311 glätten, fie, auseinanbergeriffen, wieber 311 oer»

fttiipfen? 3n feiner ©rregung wirb ihm in biefen Tagen
itt einer mertwürbigen ©leife alles 311m Stpnbot. ©d), fo

lange bie Tore bes fiebens fidj nid)t unerbittlich hinter beut

©lenfd)ett gefd)loffett, fo lange bas ©lut ttod) in ihm tlopft
ttttb pod)t, hofft er auch-

©idettbadj burchwanbert weiter bie obertt Säle. Die
Spinner fühlen fidj wie mädjtige Sjjerrett att ihren blihenbett
©tofdjinen; fie wiffett, 001t ihrer gefdjidten Sebienung ber»

felben hängt bie ffiüte ber fertigen ©lare ab. 3n ben oberen
Sälen liegt Sonne; bas Sicht hat bie ©ebel int Tale 3er»

teilt unb fenbet feine golbenen Ströme bttrd) bie oielen

Senfter. Das Sid)t aieht fprühenbe Strahlen aus bett blauten
©ifettteileu unb bie ©tilliarben feiner ©lollftäubdjen tati3en
unb flirren auf feilten .breiten ©ahnen. Die langen Säle
haben etwas Srobgeniutes int hellen flutenben ©tittagsfdjein;
eine fchötte ©efdjäftigteit herrfdjt barin, bie fid) oor ber

©tittagsrafi itt einem moblwollenben unb freubigett ©ifer
3ufammenbrängt. ffiute ©tide folgen bettt Sabritherm, als
er fiel) itt bie unteren Säle begibt. ,,©r ift gemein mit uttfer»
eittent!" fagt ein ©rbeiter 3utu anberen, unb will bantit
fagett, baf) ©idettbad) es reblid) mit ihnen allen meine, unb

ttidjt hochfahrenb, fottbertt oolt aufrichtiger Teilnahme fei

für jeben.

©idenbad) geht 311 beu Sagerräuiiteu. ©r fudjt bett

©teifter. ©ei bettt „©Solf" finbet er ihn. Der „©Solf" ift
eine ©tofd)ine, ber man alles 311 freffett gibt, unb bie mit
ihren fdjarfen ©ifen3äl)tten altes 3erfel)t unb jertleinert: wol»
leite .Gumpen unb ©lollabfälle, was immer matt ihr in
bett offenen ©adjen fdjmeiht unb ftopft.

©idenbach 3iel)t bas ©lufter 0011 ©ontefelb aus ber

Tafdje unb 3eigt es bettt ©teifter. „Da hoben Sie fdjönc
Sad)ett angerichtet, ©eininghaus. Sehen Sie fid) mal bas 3eug
genau att! ©ornefelb oerweigert bie ©nttahme ber ©3are.

Stonnten Sie bentt itt bes brei Teufels ©amen nidjt beffer

ad)t geben, ©eininghaus? Seht hoben Sie mir bie ganse
©eftellung oerpfufdjt! ©erflud)t ttod) mal über fo oiel
Schlobbrigteit."

Der ©teifter reibt bas ©lufter 3toifd)en bett Singern:
„3d) höbe eine billige ©lifdjuttg herftellen wollen", fagt er

entfdjulbigenb, unb murrenb fetjt er hin3u: ,,©s ift menfdjen»

unmöglich, 3u beut attgefehten Sd)intbpreis eine reelle ©lare
her3uftellen. Die ©lebereien follten ettblid) einmal wieber

attftänbige ©reife anbieten! ©Sir tonnen bodj nidjt für nichts

liefern!"
©idenbad) ttidt äuftinimenb: „©las wollen Sie aber ma»

d)en itt biefen 3eiten, ©eininghaus? ©tan muh nehmen

an Aufträgen, was fid) einem bietet! ©lirflid) gute fittb rar,
laufen überhaupt nidjt ein. ©her laffen Sie bas ©fufdjeu
feitt in 3utunft. Damit sieben wir bett Starren nicht aus
bent Dred. ©utett ©torgen, ©eininghaus!"

,,©uteu ©torgen, .fjerr ©idenbadj!" ©eininghaus ftiilpt
feine ©tühe über bett Stopf ttttb empfiehlt fid).

©in Iangge3ogener ©fiff aus ber Dampfpfeife burd)»

burdjfdjrillt bie gabrif. ©s ift ©tittag, unb audj ber ©tarnt

am ©lolf ftellt feilte ©rbeit ein. ©Ile ©tafdjinen ftehen mit
einem Schlage ftill, bie ©rbeiter ftrömen ins greie, hinaus
31t ihren grauen, STinbern unb Sdjweftern, bie brauhen auf
beut grohett gabritljof mit tüdjerumwidelten ©ledjgefchirreu
ftehen unb beim ©nblid ber ©tänner bebadjtfant bie bunten
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so ist es eine Gesetzmäßigkeit, daß er zu Fall kommt, wenn
nicht irgend ein Wunder geschieht, wenn nicht von irgendwo
eine Kraft auftaucht, die sich ihm todeskühn entgegenstemmt.

In Bickenbachs erregten Sinnen sind in diesen letzten Tagen
oft die verwegensten Gedanken aufgezuckt, emporgeschossen

gleich Stichflammen, wie er dieses Wunder in seinen Dienst
zwingen könnte. Ach, die Verzweiflung kann Pläne empor-
senden, sie blitzartig zusammenballen, vor denen der mich-

terne Verstand sich entsetzt und die er nicht fertig zu denken

wagt. —

Der Buchhalter empfiehlt sich mit seinen Briefen und

Notizen. Bickenbach stopft sich von neuem seine kleine Pfeife.
Er meint, es werde ihm wohler, wenn er ein wenig pafft,
es könne ihn beruhigen und der dunkel flatternden Not seiner

Gegenwart gegenüber gelassener machen. Er will seinen ge-

wohnten Rundgang durch das Werk vornehmen. Die Au-
gen des Herrn wache» wohl,- er will dem Meister ein Pröb-
chen seiner Kunst im Wollenmischen in der beanstandeten

Ware von Bornefeld dicht unter die Augen halten. Nur
nichts durchgehen lassen, nur scharf sein bis zuletzt? noch lag
des Fabrikherrn Hand am Steuer, und er trug die Ver-
autwortuug. Bickenbach stemmt die Fäuste auf den Tisch,

als er sich jetzt schwerfällig erhebt, und er lacht ein böses

spottendes Lachen. Ach! was hatte ihm im Grunde sein

Scharfsein genützt. Was für einen Gewinn hatte es ihm
eingetragen, daß er des Morgens als der erste die Fabrik
betreten und des Abends als der letzte sie verlassen? Was
für einen Nutzen hatte es ihm gebracht, daß er diese strenge

scharfe Kontrolle ausgeübt bis in den verborgensten Winkel
des ausgedehnten Werkes und die altmodische Ansicht ver-
treten, daß der Fabrikherr der unermüdlichste Arbeiter sein

müsse von allen, der sich den besonderen Respekt zu erzwingen

habe durch seine besondere Tüchtigkeit? Er hatte keinen Ge-

winn eingeerntet von der jahrelangen treuen Arbeit. Der
Konkurs stand vor der Türe? er wurde zum Bankrottierer,
und auf den Straßen würde man mit den Fingern auf
ihn weisen: „Seht, da geht der Bickenbach: wißt ihr es schon

von ihm?"
Bickenbach wandert durch die weiten Säle, die durch-

dröhnt sind vom vieltönigen Lärm der Arbeit. Einige Ma-
schinen im lebendigen Hin und Her der anderen stehen

still. Bickenbach nickt ihnen düster zu: „Es werden wohl
bald alle zum Ruhen verdammt sein wie ihr!" Wieder steigt

die aufgähnendc Leere der kommenden arbeitslosen Zeit dro-
hend vor ihm auf. Unwillkürlich greift er sich an die linke

Seite. Das Herz tut ihm weh.

Die Maschinen in den großen Sälen sind prächtig in

Ordnung gehalten: die Putzer tun ihre Schuldigkeit. Vou
allen Seiten wird Bickenbach achtungsvoller Gruß zuteil. Bei
einzelnen Arbeitern bleibt er flüchtig stehen. Flinke halb-
wüchsige Mädchen laufen geschäftig an den Haspeln hin und

her und knüpfen mit geschickten Bewegungen die dünnen

herunterhängenden Fäden aneinander. Durch fleißige Uebung

haben sie gelernt, Zerrissenes zusammenzubringen und wieder

ganz und brauchbar zu machen. Bickenbach schaut heute mit
einem besondern und aufmerksamen Ausdruck auf die Mäd-
chen, als blinke ihm eine Hoffnung in ihrem Tun. Konnte
es ihm nicht auch gelingen, die verworrenen Fäden seines

Schicksals zu glätten, sie, auseinandergerissen, wieder zu ver-

knüpfen? In seiner Erregung wird ihm in diesen Tagen
in einer merkwürdigen Weise alles zum Spmbol. Ach, so

lange die Tore des Lebens sich nicht unerbittlich hinter dem

Menschen geschlossen, so lange das Blut noch in ihm klopft
und pocht, hofft er auch.

Bickenbach durchwandert weiter die obern Säle. Die
Spinner fühlen sich wie mächtige Herren an ihren blitzenden
Maschinen: sie wissen, vou ihrer geschickten Bedienung der-
selben hängt die Güte der fertigen Ware ab. In den oberen

Sälen liegt Sonne: das Licht hat die Nebel im Tale zer-
teilt und sendet seine goldenen Ströme durch die vielen
Fenster. Das Licht zieht sprühende Strahlen aus den blanken

Eisenteilen und die Milliarden feiner Wollstäubchen tanzen
und flirren auf seinen breiten Bahnen. Die langen Säle
haben etwas Frohgemutes im hellen flutenden Mittagsschein:
eine schöne Geschäftigkeit herrscht darin, die sich vor der

Mittagsrast in einem wohlwollenden und freudigen Eifer
zusammendrängt. Gute Blicke folgen dem Fabrikherrn, als
er sich in die unteren Säle begibt. „Er ist gemein mit unser-
einem!" sagt ein Arbeiter zum anderen, und will damit
sagen, daß Bickenbach es redlich mit ihnen allen meine, und
nicht hochfahrend, sondern voll aufrichtiger Teilnahme sei

für jeden.

Bickenbach geht zu de» Lagerräumen. Er sucht den

Meister. Bei dem „Wolf" findet er ihn. Der „Wolf" ist

eine Maschine, der man alles zu fressen gibt, und die mit
ihren scharfen Eisenzühnen alles zerfetzt und zerkleinert: wol-
lene Lumpen und Wollabfälle, was immer man ihr in
den offenen Rachen schmeißt und stopft.

Bickenbach zieht das Muster von Vornefeld ans der

Tasche und zeigt es dem Meister. „Da haben Sie schöne

Sachen angerichtet. Reininghaus. Sehen Sie sich mal das Zeug

genau an! Bornefeld verweigert die Annahme der Ware.
Konnten Sie denn in des drei Teufels Namen nicht besser

acht geben, Reininghaus? Jetzt haben Sie mir die ganze
Bestellung verpfuscht! Verflucht »och mal über so viel
Schloddrigkeit."

Der Meister reibt das Muster zwischen den Fingern:
„Ich habe eine billige Mischung herstellen wollen", sagt cr

entschuldigend, und murrend setzt er hinzu: „Es ist menschen-

unmöglich, zu dem angesetzten Schundpreis eine reelle Ware
herzustellen. Die Webereien sollten endlich einmal wieder

anständige Preise anbieten! Wir können doch nicht für nichts

liefern!"
Bickenbach nickt zustimmend: „Was wollen Sie aber ma-

chen in diesen Zeiten. Reininghaus? Man muß nehmen

an Aufträgen, was sich einem bietet! Wirklich gute sind rar.
laufen überhaupt nicht ein. Aber lassen Sie das Pfuschen

sein in Zukunft. Damit ziehen wir den Karren nicht aus
dem Dreck. Guten Morgen, Reininghaus!"

„Guten Morgen, Herr Bickenbach!" Reininghaus stülpt
seine Mütze über den Kopf und empfiehlt sich.

Ein langgezogener Pfiff aus der Dampfpseife durch-

durchschrillt die Fabrik. Es ist Mittag, und auch der Mann
am Wolf stellt seine Arbeit ein. Alle Maschinen stehen mit
einem Schlage still, die Arbeiter strömen ins Freie, hinaus
zu ihren Frauen, Kindern und Schwestern, die draußen auf
dem großen Fabrikhof mit tücherumwickelten Blechgeschirren

stehen und beim Anblick der Männer bedachtsam die bunten
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Ôiillett uoti bon Döpfett löfeit unb bot Dedel abgeben oott
ber biefen (Erbfen» ober Kartoffelfuppe.

(Ein frohes Vufen, Sännen unb Sachen fjenidjt auf
beut fonnenbefdfienenen ffrabrithof.

3eli.r Videnbad), ber bem 3uge ber Arbeiter laitgfant
gefolgt ift, uieitbet bie klugen ab oou beut Public!. 21h! wie

gut bie ba brausen es babert! Sie febeit nicht ben Vuin,
ber auf ber Sdjwelle lauert für ihn unb am (Eitbc aucl) — •

ein wenig für fie. Denn am Qcnbe wirb er, ber er fie bält
unb näbrt, alle mit hineinreiten in bie bitnïle Wot. ÜB oh I

ibiten, bafi fie jetit nod) fdjerâêtt unb (ad) en tonnen; bafj
fie nod) nidft wiffett, wie bas tut, wenn bie Versweiflung
bie Seele mit harten erbarmungslofert Ringern uintrallt.
üBenn er beute ÏUtittag beiintonunt, lieft er in ben Kit gen
feines treuen ÜBeibes nur bas ftuinme fragen: „3ft ba

fein Ausweg?" Hub im iitteruben Drud ihrer ôartb fühlt
er nun ihre gemeinfame fdfmeraliche Qual.

3ft ba gar feine Wettung? Witt Wtontag ift Verfalltag.
llnbewufet ift Seli.r Videnbad) nod) einmal beit langen

Saal 3u ebener (Erbe surücfgewartbert bis 31t beut groben
ÜBolIager, in welkem bie mächtigen ÜBolIballen aufgeftapelt
fiitb bis 31111t Srirft. 3n langen Weihen gliebern fie fid) an»

einattber unb ftraffen unb türmen fid) in ihrer Stattlichfeit.
3tt biefettt ÜBolIager ftedt ein .Kapital. Diefes ÜBolIager
repräfenbiert einen 3Bert 0011 gut fedjsigtaufertb Sütarf!

ÜBenn Sreli.r Videnbad) biefe fed)3igtaufenb ÜVart hätte,
ober auch nur bie fiebere 2lusftd)t, fie halb 311 befoiunten!
Dann hätte er beftiinmte ÜBerte iit ber £anb, battit befäfee

er iit feiner Wot ein unfehlbares Kampfmittel, baittt winfte
ihm (Erlöfung unb Sieg! Wtit fittttoerwirrenber ©ewalt burch

3iidt Aidenbach ein wahnwitjiger, ein furchtbarer ©ebattïe!

Das grobe ÜBolIager ift uerfidjert. Unter entfehliehen

Schwierigfeiten uerfidjert. Die Volicen fittb alle befahlt!
aBarum follte er nicht ben Vorteil baoon haben? ÜB amm
follten feine ©läubtger ben Wuhen baraus sieben? 3a,
wenn er es fid) richtig überlegte, fo würben fie einen gröberen

©ewintt fabelt,
wenn er fiel) auf»

raffen fönnte 51t

einer groben fühnen

Dat Dann mürbe

feiner einen Verluft
haben auber ber

Verfidjcrungggcfell»

fdjaft, unb bie mar
gut funbiert unb

hatte grobe Wcfer»

Pen. @t aber be»

fam enblid) bie Ijeifj»

erfehnte Sltempaufe,

um Shaft 31t fd)ü»

pfen für bie Sa»

nierung feines 28er»

feê unb fonntc alle

britefenben, grau»
faut brofjeubeu Ver»

biublidjfcitcu crfitl»
len!

SBie hatten bod)

le^te 2Bod)e einige §erreit in fürchterlichem Sdjcr^e
auf ber ÜBoübörfe gefagt : ,,2lm beften für itn8
alle wäre es, es gingen einige biefer groben Spinnereien
311111 Deufel! üWait follte fie mit Dynamit itt bie 811 ft fpren»

gen; bann würbe biefer oerbammten Ueberprobuftion bod)
etwas ins ftrleifdj gefdjnittett. Dann fönnten wir uns heraus»
fchaffeu aus biefent fcheublicheit Sumpf. So sieht uns biefer
Vi or aft alle äufammen iit bie Diefe. 2Benn bas fo weiter
geht, ift auch ber Vefte unb Stärffte 0011 uns erlebigt!"

IÇeli.v Sidetibad) ftiert oor fiel) hin; feine Singer oer»

hallen fiel). ÜBentt er bie ÜBolIberge bort in lohenben fjeucr»
garben sunt Dettfel fdjidte? 2Bemt er bies gewaltige Vrattb»
opfer brächte?

3n furchtbarer, niegefannter (Erregung wanbert 23iden=

bad) auf unb ab. Sein 2luge glüht, in feinem Kopfe raufcht
unb bröhttt es, unb fein 2ltem îeudjt. Die Wot fpringt über

ilftt'her wie ein wilbes losgelaffenes Dier, fchaut ihn an
mit funtelnben fladernben 2lugen. 2üas in ihm gewühlt
itt all ben enblos langen 2Bod)ett, leihst nad) Vefreiung. (Er

wirb mit biefent wilben Dier ringen, es würgen, erbroffeln
im Kampf. 211)! 3etjt ift ber Ülugenblid getontmen, wo er bie

Wot abfd)ütteln wirb! 3etjt geht es auf Sehen unb Dob!
Videnbad) greift in bie Dafrfje.

Vichtig, ba fittb bie 3üttbl)öläer. (Ein faft irrfinniges
Sachen burdjsittert Videnbachs ©eficht, ftöfet fiel) in leifen

graufigen Dönen uoit feinen Sippen. (Er umfängt bie 3ünb=
holsfchachtel mit feiner £anb, bringt fie mit oorfidjtiger ©ier
an feine 2lugen. ©roher (Sott, barin ftedt bie (Erlöfung,
biefe Schachtel mit beit Kleinen aufflaiitntenbeti höhdjett um»

fdjliejjt bie Vettung. Sich, was ift beim Verbrechen in foldjen
Seiten? Sinb nicht £elbentat uitb Verbrcd)en immer eng

oerfchwiftert Strut in 2lrut über bie (Erbe gefchritten? ÜWacht

nicht ber (Erfolg oft ein Verbrechen 3ur öelbentat? Hefter
umtrampfen Videnbachs gäufte bie 3iinbh013fchachteI. Siel),

ein ganger Kerl muh unter llmftänben ben Vint haben basu.

28irb er nicht für fiel) unb alle, für feine gainilie unb bie

vie Keksen >vvc«e

>!er». Zstcsteist'stcl ,i»s Z00 m stöke. >stl>»stc» imcl stz>st-iU5 stehe» ei»gcc>rcl»el I» à Äusserste» clcr vier !stiuftricN)(».
hà>? I. Gnntner ' Tu! Schweizer Swdt, Berlug R. Piper à Cie, Aiüncheuh

Hülle» vo» de» Töpfe» löse» »»d de» Deckel abhebe» vo»
der dicken Erbsen- oder Kartoffelsuppe.

Ein frohes Rufen, Lärmen und Lachen herrscht auf
dem sonnenbeschienenen Fabrikhof.

Feli.r Bickenbach, der dem Zuge der Arbeiter langsam

gefolgt ist, wendet die Augen ab von dem Anblick. Ah! wie

gut die da draußen es haben! Sie sehen nicht den Ruin,
der auf der Schwelle lauert für ihn und am Ende auch -

ein wenig für sie. Denn am Ende wird er, der er sie halt
und nährt, alle mit hineinreißen in die dunkle Not. Wohl
ihnen, daß sie jetzt noch scherzen und lachen können,- daß
sie noch nicht wissen, wie das tut, wenn die Verzweiflung
die Seele mit harten erbarmungslosen Fingern unikrallt.
Wenn er heute Mittag heinikommt, liest er in den Augen
seines treuen Weibes nur das stumme Frage»: ,,Jst da

kein Ausweg?" Und im zitternden Druck ihrer Hand fühlt
er nun ihre gemeinsame schmerzliche Qual.

Ist da gar keine Rettung? Am Montag ist Verfalltag.
Unbewußt ist Feli.r Bickenbach noch einmal den langen

Saal zu ebener Erde zurückgewandert bis zu dem großen

Wollager, in welchem die mächtigen Wvllballen aufgestapelt
sind bis zum First. In langen Reihen gliedern sie sich an-
einander und straffen und türmen sich in ihrer Stattlichkeit.
In diesem Wollager steckt ein Kapital. Dieses Wollager
repräsendiert einen Wert von gut sechzigtausend Mark!

Wenn Feli.r Bickenbach diese sechzigtausend Mark hätte,
oder auch nur die sichere Aussicht, sie bald zu bekommen!

Dann hätte er bestimmte Werte in der Hand, dann besäße

er in seiner Not ein unfehlbares .Kampfmittel, dann winkte

ihm Erlösung und Sieg! Mit sinnverwirrender Gewalt durch

zuckt Bickenbach ein wahnwitziger, ein furchtbarer Gedanke!

Das große Wollager ist versichert. Unter entsetzlichen

Schwierigkeiten versichert. Die Policen sind alle bezahlt!
Warum sollte er nicht den Vorteil davon haben? Warum
sollten seine Gläubiger den Nutzen daraus ziehen? Ja,
wenn er es sich richtig überlegte, so würden sie einen größeren

Gewinn haben,

wenn er sich auf-
raffen könnte zu
einer großen kühneu

Tat! Dann würde
keiner einen Verlust
haben außer der

Versicherungsgesell-

schaft, und die war
gut fundiert und

hatte grvße Neser-

ven. Er aber be-

kam endlich die heiß-

ersehnte Atempause,

um Kraft zu schv-

pfen für die Sa-
niernng seines Wer-
kes und konnte alle

drückenden, grau-
sam drohenden Ver-
Kindlichkeiten crfül-
len!

Wie hatten dvch

letzte Woche einige Herren in fürchterlichem Scherze
auf der Wollbörse gesagt: ,,Am besten für uns
alle wäre es, es gingen einige dieser großen Spinnereien
zum Teufel! Man sollte sie mit Dynamit in die Luft spren-

gen,- dann würde dieser verdammten Ueberproduktion doch

etwas ins Fleisch geschnitten. Dann könnten wir uns heraus-
schaffen aus diesem scheußlichen Sumpf. So zieht uns dieser

Morast alle zusammen in die Tiefe. Wenn das so weiter
geht, ist auch der Beste und Stärkste von uns erledigt!"

Felir Bickenbach stiert vor sich hin,- seine Finger ver-
krallen sich. Wenn er die Wollberge dort in lohenden Feuer-
garben zum Teufel schickte? Wenn er dies gewaltige Brand-
opfer brächte?

I» furchtbarer, niegekannter Erregung wandert Bicken-
bach auf und ab. Sein Auge glüht, in seinem Kopfe rauscht
und dröhnt es, und sein Atem keucht. Die Not springt über

ihn'her wie ein wildes losgelassenes Tier, schaut ihn an
mit funkelnden flackernden Augen. Was in ihm gewühlt
in all den endlos langen Wochen, lechzt nach Befreiung. Er
wird mit diesem wilden Tier ringen, es würgen, erdrosseln
im Kampf. Ah! Jetzt ist der Augenblick gekommen, wo er die

Not abschütteln wird! Jetzt geht es auf Leben und Tod!
Bickenbach greift in die Tasche.

Richtig, da sind die Zündhölzer. Ein fast irrsinniges
Lachen durchzittert Bickenbachs Gesicht, stößt sich in leisen

grausigen Tönen von seinen Lippen. Er umfängt die Zünd-
Holzschachtel mit seiner Hand, bringt sie mit vorsichtiger Gier
an seine Augen. Kroßer Gott, darin steckt die Erlösung,
diese Schachtel mit den kleine» aufflammenden Hölzchen um-
schließt die Rettung. Ach, was ist denn Verbrechen in solchen

Zeiten? Sind nicht Heldentat und Verbrechen immer eng

verschwistert Arm in Arm über die Erde geschritten? Macht
nicht der Erfolg oft ein Verbrechen zur Heldentat? Fester

umkrampfen Bickenbachs Fäuste die Zündholzschachtel. Ach,

ein ganzer Kerl muß unter Umständen den Mut haben dazu.

Wird er nicht für sich und alle, für seine Familie und die
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TIrbeiter juin @r=

löfer burd) bie cm«

porlobernbenglam»
men?

SSorfidjtig, prit»
fettb fcljnut 93tcfen=-

bacl) um fiel): bort
in bie ölgetrdnften
Vorräte braudjt nur
ein guuMjra 31t

fomtnen; er braucht

nur eitt Keines

gltmmcnbeS §ölj=
d)en hineinzulegen,
unb lueiterfdjroe»
lenb mirb cS fid)

entfad)en juin gitn=

gelnbcn, lectenben,

weithin leuchtenbeit

getter, giebcrgtnt
raft ttttb fiebet bttrd)
bie Tlbertt beS ga=

brüherrn. @r mill,
bah nur bie TBoll«

lager abbrennen fol»
ten mit ben fertigen
©amen. Die TRafcbittenräuiue wirb matt retten löttttett. 3itt
(Seifte orgattifiereu ©idenbachs erregte ©ebanfen bas ganze

Aiöfchuugswerf. kleine Sagerbränbe fittb eine häufige unb

burchaus natürliche Sache. TBaruiit follte fid) nicht einmal

-ein grof-er, alle ©orräte oerzehrettber entfachen? 53 u, tuie

ihm bas tuolji tun wirb, wenn er bie glommen emporfdjlagen

ficht aus bettt Lagerhaus
TR it einer bumpfen ©ntfd)Ioffenl)eit nirft ©idenbad) oor

fid) hin. 3ei)t ift er feft entfdjioffett zur Tat. Sientattb

in feiner Sähe. Tiefe Stille herrfcht ringsum. Stein ©er«

bricht wirb auf ihn fallen, ©r wirb bas brenttenbc öölzdjeu

gefchidt anbringen unb gelaffen ben Seimweg antreten. Stein

TRettfdjenleben wirb gefährbet; 'bie TIrbeiter finb alle im greien

unb er wirb in feiner SBohnung fein, wenn man ben ©raub»

ausbrud) bemerlt.

Tille TRusleltt itt ©idenbachs Störper ftraffen fid). Seine

Seroeit fittb bis zum Ttcufzerfteu, bis 3Utn 3erreif)en, ge=

fpauiti. Thenn er es jetzt nicht oollbriugt, fo wirb er nie

beit ©tut bazu aufbringen. Steudjettb wie eitt Stampfer fteht

Aidenbach ba. ©r nimmt bas öölzdjen aus ber Schadjtel

ttttb ftrcicht es ait. Die Heine glamme zifd)t züngelttb empor.

Tiber ba, wie er fid) mit ber biinttett glamme uiebertteigen

will, läuft ein Sitterit burd) ©idenbachs mächtige ©eftalt,

als zerfprenge bas fchntale, fchwebenbe fdjidfalshaftc £id)t

auf einmal bie gräfliche Spannung, bie ihn uniHaiuniert

gehalten, ©r taumelt guriirf baoor. ©r zerbriidt bie Heine

fid) wehrenbe glanttne mit ber Sattb ttttb lehnt bie tau«

ntelube, fdjwanïenbe ©eftalt att bie TBoIlbalteu: „©raub»

ftifter" gellt ttttb fdjreit es in ihm, „gemeiner, elenber Sranb«

ftifter!" Thillft bit bid) mit einer Sdfulb belaben? TlUllft

bu ein langes ehrliches Stehen oergebens gelebt haben, foil

ber furchtbare Stampf ber letzten Thodjen umfonft gewefen

fein? Tluf weit witlft bu bid) beim oerlaffett löttttett, wenn

bit bid) nicht mehr auf beim gutes ©ewiffen oerlaffett lannft?

Hern. Sinnbild aus 3000 m Bülte 6e(aiTitati)lcht mit Blick riadj Weften.
(SluS 3. ©nntner: île Stljwepce Stabt. SBeclan 9i. Sniper & CStc., fflîiinrfjeii.)

Tluffd)Iud)Zenb wie ein irregegangenes Stiub fdjlägt ber

grofj'e ftarfe TRattit bie hänbe oor fein ©efidjt unb weint

erfchüttert oor fiel) hin. ©r fd)ämt fid) nicht ber Tränen.

* **

Tint ©ttbe bes ©tonats würbe über bie alte angefehene

giriua gelir ©idettbad) & Sohn ber Stonfurs ausgefprodjen.
© n b e.

33ent, bie fdjönfte ©cfyroetjerftabt.

^
3 u beut türzlidl erfdjieneitett Silberbuchc „Die

Schweizer Stabf" oott 3ofepl) ©antner (©erlag oott
SR. ©iper & ©ie. in SRündjen), beffen 170 Tlbbilbtingett mit
begleitenbem Tert eine intereffante unb eigenartige Tlus»
lefe fchöner Stäbtebilber bieten, wirb aud) bie © it it b e s »

ft et b t mehrmals in ihrer baulichen Tintage unb herrlichen
Tlrchiteltur gefdjilbert.

Der ©erfaffer oergleicht unter anbernt bie topogra»
Phifdje Sefonberheit ber ringsumfloffenen Stäbte Srettt«
garten (Tiargau) unb greiburg mit ©cm, ittbettt er fcljreibt:

„Titles aber, was auf bett Slattern biefes ©itches bis«
her oott ber (Schönheit ber Sage ttttb ber Situation, oott beut
Hinftlcrifdjen ÜRcidjtum ber Silhouette, gefagt worben ift,
bas febeint itt ber Tlltftabt oou Sern gefammelt, gefteigert
unb oertieft. Die Siegung ber Tiare ift hier weicher, meto«
biöfer als bie ber Sanne bei greibttrg ober ber Seufz bei
©remgarten, bas gclsbanb, bas aus ber ôalbittfel empor«
ragt unb bie Stabt trägt, gleidjtnäfsigcr hingezogen, unb fo
waren bie ©orausfefcungen bes (öelättbcs boppelt gut.

Der Tinfang liegt auf ber unterften Spitze, bei ber
gefte 5Rt)bed. ©on ihr aus hot bie Stabt burd) ein brei«
ntaliges geftlegen ihrer ©lauern ben ganzen Saunt ber
Salbittfcl in ©efitz genommen: 1191 bei ber ©rünbitng, 1250
fobattn, als ©eter II. oott Saootjen bie ©renze um zwei
Quergaffen bmausfdjob, unb 1345 enblid), als bie Siirger«
fdjaft aus eigenem ©ntfd)luffe unb eigenen TRitteln eine
britte 3one zur ©omein'be fd)Iug. 3n biefen (bronzen blieb
bie Stabt bis tief ins 19. 3abrl)unbert.
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Arbeiter zum Er-
loser durch die em-

PvrlvderndeuFlam-
men?

Vorsichtig, prü-
fend schaut Bicken-

bach um sich: dort
iu die ölgetränkten
Vorräte braucht nur
ein Füukchen zu
kommen; er braucht

nur ein kleines

glimmendes Hölz-
chen hineinzulegen,
und weiterschive-
lend wird es sich

entfachen zum züu-
gelnden, leckenden,

weithin leuchtenden

Feuer. Fieberglut
rast und siedet durch

die Adern des Fa-
brikherru. Er will,
daß nur die Woll-
lager abbrennen svl-
len mit den fertigen
Garnen. Die Maschineuräume wird nur» retten können. Im
Geiste organisieren Bickenbachs erregte Gedanken das ganze

Löschungswerk. kleine Lagerbrände sind eine häufige und

durchaus natürliche Sache. Warum sollte sich nicht einmal

.ein großer, alle Vorräte verzehrender entfache!,? .Hu. wie

ihm das wohl tun wird, wenn er die Flammen emporschlagen

sieht ans dein Lagerhaus!

Mit einer dumpfen Entschlossenheit nickt Bickenbach vor
sich hin. Jetzt ist er fest entschlossen zur Tat. Niemand

in seiner Nähe. Tiefe Stille herrscht ringsum. .Fein Ver-

dacht wird auf ihn fallen. Er wird das brennende Hölzchen

geschickt anbringen und gelassen den Heimweg antreten. Fein

Menschenleben wird gefährdet;'die Arbeiter sind alle in, Freien

und er wird in seiner Wohnung sein, wenn man den Brand-

ansbruch bemerkt.

Alle Muskeln in Bickenbachs Förper straffen sich. Seine

Nerven sind bis zum Aeußersteu, bis zum Zerreißen, ge-

spannt. Wenn er es jetzt nicht vollbringt, so wird er nie

den Mut dazu aufbringen. Feuchend wie ein Fämpfer steht

Bickenbach da. Er nimmt das Hölzchen aus der Schachtel

und streicht es an. Die kleine Flamme zischt züngelnd empor.

Aber da. wie er sich mit der dünnen Flamme niederneigen

will, läuft ein Zittern durch Bickenbachs mächtige Gestalt,

als zersprenge das schmale, schwebende schicksalshafte Licht

auf einmal die gräßliche Spannung, die ihn umklammert

gehalten. Er taumelt zurück davor. Er zerdrückt die kleine

sich wehrende Flamme mit der Hand und lehnt die tau-

melnde, schwankende Gestalt an die Wollballen: „Brand-
stifter" gellt und schreit es in ihm, „gemeiner, elender Brand-

stifter!" Willst du dich mit einer Schuld beladen? Willst
du ein langes ehrliches Leben vergebens gelebt haben, soll

der furchtbare Fampf der letzten Wochen umsonst gewesen

sein? Auf wen willst du dich denn verlassen können, wenn

du dich nicht mehr auf dein gutes Gewissen verlassen kannst?

Nei n SwcibM, ,1U5 zooo m Uöste gel-niN-inM, mU SNck lisch Westen.
Mus I. Knntner: Die Schweizer Swdt. Berlaci R. Piper L- Cie., München.!

Aufschluchzend wie ein irregegangenes Find schlägt der

große starke Mann die Hände vor sein Gesicht und weint

erschüttert vor sich hin. Er schämt sich nicht der Tränen.
5 »

Am Ende des Monats wurde über die alte angesehene

Firma Felir Bickenbach G Sohn der Fonknrs ausgesprochen.

Ende.

Bern, die schönste Schweizerstadt.
In dem kürzlich erschienenen Bilderbuche „Die

Schweizer Stadt" von Joseph Gantner (Verlag von
R. Piper tzè Cie. in München), dessen 17V Abbildungen mit
begleitendem Text eine interessante und eigenartige Aus-
lese schöner Städtebilder bieten, wird auch die Bundes-
stadt mehrmals in ihrer baulichen Anlage und herrlichen
Architektur geschildert.

Der Verfasser vergleicht unter andern, die topogra-
phische Besonderheit der ringsumflossenen Städte Brem-
garten (Aargau) und Freiburg mit Bern, indem er schreibt:

„Alles aber, was aus den Blättern dieses Buches bis-
her von der Schönheit der Lage und der Situation, von dem
künstlerischen Reichtum der Silhouette, gesagt worden ist,
das scheint in der Altstadt von Bern gesammelt, gesteigert
und vertieft. Die Biegung der Aare ist hier weicher, nrelo-
diöser als die der Saane bei Freiburg oder der Reuß bei
Bren,garten, das Felsband, das aus der Halbinsel empor-
ragt und die Stadt trägt, gleichmäßiger hingezogen, und so

waren die Voraussetzungen des Geländes doppelt gut.
Der Aufang liegt auf der unterste» Spitze, bei der

Feste Npdeck. Von ihr aus hat die Stadt durch ein drei-
mnliges Festlegen ihrer Mauern den ganzen Raum der
Halbinsel in Besitz genommen: 1131 bei der Gründung, 125V
sodann, als Peter II. von Savopen die Grenze um zwei
Quergassen hinausschob, und 1345 endlich, als die Bürger-
schafi aus eigenem Entschlüsse und eigenen Mitteln eine
dritte Zone zur Gemeinde schlug. In diesen Grenzen blieb
die Stadt bis tief ins 19. Jahrhundert.
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